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beobachtet werden; denn wenn man fi aud auf das Zeichen
des MWächters mit ziemlicher Gewißheit verlaffen Fan, fo ift
ed doc) erforderlich, von Zeit zu Zeit nadhzufehen, wie bie
Graupe fi fchleife. Dies Nachfehen ift befonders dann nöthig,
wenn man bie Graupe berauslaffen will.

„ Abfieben und Sprtiren.der Öraupe.

$- 118. Wie wir $. 109. gefehen haben, wird die Graupe
entweder mit Hülfe eines Handfiebes oder mittelft eines durd) die
Mühte felbft in Bewegung gefegten Siebes von dem Mehle und
Kaff gereinigt. Obgleich die Graupe hierdurd) gewiffermaßen for:
tirt wird (Fig. 147), fo ift diefe Neinigungsmethode doch mit
nicht geringen Umftänden verfnüpft, da jede Sorte Graupe für fich
abgefondert, nod) ein Mal vom Mehle und Kaff gereinigt wer:
den muß. ES ift daher derjenigen Neinigungsmethode der Bor-
zug zu geben, nad) welder die Graupe gereinigt wird, ehe fie
in das eigentliche Sortirungsfieb Fommt. Hierzu ift folgende
Einrihtung die zwedmäßigfte:

Befinden fi) die Graupengänge b b (Fig. 154.) in der dritten
oder vierten Etage, fo fann man auf dem Boden unter diefen
Gängen zuerft ein Siebwerf anbringen (Fig. 161.), weldes nur
das Graupenmehl durchläßt. Dies Graupenmehl fällt in den
Behälter A, während die Graupe vorn bei B herunterfältt und
von bier aus, nachdem fie mittelft des Windfanges C von dem
Kaff befreit ift, in das Sieb D’geleitet und auf diefe Weife fortirt
wird. Fig. 161. zeigt ein foldhes, Behufs der Sortirung aus drei
Abteilungen beftehendes Sieh. Im Fig. 8. befindet fid) der
Reinigungsapparat A unmittelbar unter den Gängen b, und
unter biefen wieder die Sortirungsfiebe B, von wo aus man
Röhren aa (Fig. 147. und 161.) durdy den Boden führen Tann.
Diefe Röhren verfieht man mit Säden, damit man nicht ge-
nöthigt fei, die Graupe mit den Händen einzufchütten.

Die verfhiebenen Siebe und den Windfang C (Fig. 161.)
fann man von oben durch Riemen dd (Fig. 154.) in Thätigfeit
fegen, was um fo leichter auszuführen ift, als hier feine be-
fonders flarfe Kraft erforderlich wird.

Hiernah Fann man 3. B. die ftehende Welle a bis D
verlängern und hier ein Tiegendes Winfefrad e anbringen,
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welches in ein anderes: f eingreift, das fi ebenfalls auf einer

Yiegenden Welle g befindet, auf welcher noch die Riemenfgeiben hh

angebracht find, von wo aus die Riemen dd nad ben verfchies

denen Sieben A und B’ geleitet werden.

Wenn num mittelft diefer Vorrichtung die Windfege © (Fig.

161.) in Thätigfeit gefest ift und’die Graupe bei B heraus und

in den Rumpf e fällt, fo muß das Mehl in den Behälter A

falfen und der Wind wird den noc in der Graupe enthaltenen

KRaff nad) dem Rumpf f treiben, der einen Kaften zum Auffchies

ben am Boden hat, um ihm erforderlichen Falls von feinem Ins

halte leeren zu fönnen.

Die Größe des Windrades C richtet fi) nad) der Größe

der Mafchine und Fann nad) Verhältnig der demfelben mitzus

theilenden Geihwindigfeit 2 bis A Fuß Durchmeffer erhalten.

In der Regel wird dem Windrade eine Gejchwindigfeit geges

ben, melde der des Mühffteins gleich ift. Gehen die Flügel

fehneller, fo müffen auch die Flügel kürzer fein.

$. 119. Bei einem gemöhnlihen Mahlgange (Fig. 147.)

fann man auch das Sieb A mittelft des Hebezeuges in Bewegung

fegen, wenn man von der Welle f einen Arm i heruntergehen

läßt und diefen mit dem Arm K und L in Verbindung bringt,

welcher mit dem Anfchlage m, mit dem er in einer Welle n

verbunden ift, das Ganze in Bewegung fegen wird, und je

nadidem man bie Bewegung ftärfer oder fchwächer machen

will, je nachdem fann man die inge des Armes K verändern.

Bei Riemenfheiben wird man am Zwedmäßigiten für die Bes

wegung des Siebes die Kurbel b (Fig. 162.) wählen.

Schließlih ift nody zu erwähnen, daß die Qualität der

Graupe nur dann gut zu nennen ift, wenn alle flache Körner

und jeder Zufag von anderen Gefämen ausgefchieden find, weil

diefe in der Graupe weit mehr als in anderen Meblproduften

auffallen. — Der Abgang, den wir oben Graupenmehl genannt

haben, führt aud und zwar gemwöhnlidh den Namen Graupen-

futter, und wird, biefer Benennung entfpredhend, als Zutter für

das Vieh benust, obgleich er auch, befonders in Gebirgsgegen-

ben, den ärmeren Leuten ald Surrogat des Diehl dient, indem

der zum Brodbaden beftimmte Teig eine nicht geringe Quantität

diefes Graupenfutters oder Graupenmeblö erhält.
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Die grobe Graupe, d. h. diejenige, von welcher der Scheffel

Gerfte 8 Mesen liefert, febt immer ein gelblich-grauesd Yutter

ab; bei der feineren Sorte, wo bie Gerfte fehon öfter und

länger gefchliffen wird, ift das Futter wie Mehl; je feiner ba:

her die Graupe, defto feiner und weißer wird au das Futter;

e8 ift indeffen weich und der Geruch immer etwas brandig.

 


